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Vorwort
Die ho�notpeinli�e Befragung i� ein �u�er� heikles Thema in vielen Landen, denno�

sollte ein Heiler, ein Prie�er oder gar ein Gelehrter hier si� seine Ansi�ten bilden und

seine Gedanken einbringen. Die Form des s�arfen Verh�res i� seit langen Zeiten Brau�

und alte Sitte, jedo� wird in neueren Zeiten immer wieder ihr Sinne hinterfraged.

Mei� wird die ho�notpeinli�e Befragung mit S�merz, Gewalten, Mi�brau�t der

Ma�t und anvertrauten Talenten verbunden, mit Blut, S�wei�, Tr�nen und Feu-

er. I� will hier den Zwe�e der ho�notpeinli�en Befragung untersu�en, sie von der

gemeinen Folter unters�eiden und ihre unters�iedli�en Berei�e der Nutzung nennen.

Ebenso will i� die besondere Rolle und Stand des Heilers zu diesem Thema nennen

und �ber einige besondere F�lle spre�en. Eine gewi�enhafte und gelehrte Untersu�ung

dieses Subjektes i� sehr von N�ten und dieses Pamphlet soll einige der n�tigen Gedanken

und Argumente der Disputatio aufgreifen und au��hren. I� werde hier ni�t und gar

niemals �ber vers�iedene Methoden, Te�niken und Erfahrungen spre�en, es sei den es

i� n�tig um den Sa�verhalt zu zeigen. Ebenso wenig will i� diese s�arfe Befragung

ganz und gar verdammen oder ohne Vorbehalt empfehlen.

Die ho�notpeinli�e Befragung
Dies i� eine besondere Form der Befragung eines Wesens, um seine Ver�o�theit zu

bre�en, seinen Gei� zu ��nen und die Wahrheit ans Li�te zu f�rdern. Ein einfa�es

Gespr�� kann von einer ges�ulten Person zum selben Zwe�e benutzt werden, i� jedo�

zu jedem Zeitpunkt unau��llig und auf dem Umwege. Der Befragte mag hier ni�t wis-

sen, da� er befraget wird und spri�t auf selber H�he mit dem Fragenden. Au� i� hier

ni�t vom Beginne an anzunehmen, da� der Befragte seine Antworten zur�� h�lt und

ni�t ganz und gar teilen m��te. Allerdings i� dies nat�rli� selten, da ein jeder seinen

Gei�e vers�lie�t und aus seinem Herzen dann und wann eine M�rdergrube ma�et.

Ein Verh�r beginnet dort, wo der Befragte dem Fragenden untergeordnet wird, da

letzterer eine Autorit�t in si� tr�gt, sei es die Autorit�t der Obrigkeit, der k�rperli�en

Kraft oder der gez��ten Wa�e. Im Verh�r i� davon au�ugehen, da� der befragte

Delinquent unwillig i� und die Wahrheit aus ihm herausgezwungen werden mu�. Im

Verh�r ges�iehet dies dur� Drohung und Verspre�en von Gnade und Lohn. Das we-

sentli�e Mittel i� das Aufde�en von Widerspr��en des Delinquenten, der Verglei�

mit Au�agen anderer Delinquenten und gezielte Verwirrung dur� fals�e Erkenntni�e

und S�l��e des Delinquenten. Das Verh�r selb� bedarf ni�t unbedingt gro�er Kun�-

fertigkeit, obwohl es eine eigene Kun� i�, die ihre Mei�er hat. Zu keinem Punkte mu�

der Delinquent direkte Konsequenzen aus seinen Antworten bef�r�ten, h���ens sp�tere,

sei es Strafe f�r das Ge��ndni� einer S�nde oder der Lohn der Freiheit f�r Willigkeit.

Das s�arfe Verh�r beginnt, wo direkte Konsequenzen f�r den Delinquenten zu bef�r�ten

sind, beginnend mit S�lafentzug, dem Kerker mit Wa�er und Brot, Erniedrigung und

der Drohung von S�merzen und s�limmeren Erniedrigungen. Eben so i� L�rm, Dun-

kelheit oder Einzelkerker eine verbreitetes Mittel. Hier bedraf es s�on erh�hter S�ulung
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dur� den Befrager, um die Methoden zu w�hlen und ihr Ergebni� zu beme�en. Das

Ärg�e was dem Delinquenten drohen kann, i� eine s�arfe Befragung dur� Dilletanten

oder Personen die ihre Autorit�t ni�t dur� Stand und Obrigkeit erhalten, da sol�en

die F�higkeit zu korekten Dur�f�hrung fehlet oder gar sie �berhaupt keine Bere�tigung

haben und s�nell die Grenze zur Folter �bers�ritten wird. Ebenso dem s�arfen Verh�r

zuzure�nen sei die Territion vulgo S�re�ung, die der ho�notpeinli�en Befragung

vorhergehenden Vorf�hrung und Erl�uterung der zu benutzenden Ger�te.

Die ho�notpeinli�e Befragung beginnt, wo die Grenzen des s�arfen Verh�rs �bers�rit-

ten werden und neben der Wahrheit�indung der Zwe� der unmittelbaren S��digung

des Delinquentes dur� S�merzen k�rperli�er, gei�iger und seelis�er Art hinzutritt.

Damit kommen weitere Aspekte hinzu, da unter Um��nden der S�merz ein Mittel der

spirituellen Reinigung, der Karthasis, sein kann. Au� gibt si� hier der Befrager ni�t

mit einfa�en Antworten mehr zufrieden. Die Problematik be�ehet, da� der Delinquent,

um dem S�merze zu entfliehen, bald beginned alles zu ge�ehen, was sein Befrager h�ren

m��te. Eben hier darf der kundige Befrager die ho�notpeinli�e Befragung ni�t be-

enden, da er nun die Wahrheit weiter extrahiern und hervorheben mu�. Dazu bedarf es

eben der Emphatie des Befragers, der den Delinquenten zu lesen ver�ehen mu�. Damit

tritt die Problematik zu Tage, da� der Befrager vom Delinquenten ni�t als die Ursa�e

des S�merzes ver�anden werden darf, da do� die eigenen Ver�o�heit deren Quell i�.

Darum bedarf es einer weiteren Personen, wel�e die au��hrende Gewalt des Befragers

dar�ellt. Ebenso i� der Sinn der ho�notpeinli�en Befragung ni�t die permanente

S��digung des Delinquenten, wel�er ja in der Katharsis gereinigt werden soll. Die

Kun� unters�eidet den kundigen Henker vom tumben Folterkne�te. Die ho�notpeinli�e

Befragung i� nur zul��ig, wenn weder Ge��ndni� no� Bewei�f�hrung ein Ergebnis

erbra�t haben, der Delinquent in dringli�em Verda�te der Tat �ehet, er ver�o�t i�

und keine lautere Wahrheit spri�t und er kein Kinde, Greis, s�wangers Weib oder

jegli�e andere Person sei, bei der ein sol� dra�is� peinli�es Verh�r ni�t angebra�t i�.

Unters�eidung von Folter und ho�notpeinli�er Befra-
gung
Bei allem, dur�aus gew�ns�ten Unbill, das dem Delinquenten in der ho�notpeinli�en

Befragung wiederfahren mag, i� der eigentli�e Sinn immer die Findung der Wahrheit

und damit, im Sinne des H�heren Wohles, das Wohle des Delinquenten. Die Folter

wiederum hat ihren Zwe�e im S�merze und Unwohl des Delinquenten. Sie su�et na�

dem gr��m�gli�en Unbille des Delinquenten, wo die ho�notpeinli�e Befragung den

Weg des gering�en Unbills su�et, auf dem si� ihr Werk errei�en l��t. Somit versu�t

sie den Delinquenten kun�voll zu ��nen und zu s��len, wo die Folter den Delinquenten

zerbre�en will um, wenn no� m�gli�, an den Kern zu gelangen. Damit �ellt jede Art

von ho�notpeinli�er Befragung und viele Methoden des s�arfen Verh�rs, die ni�t

von ges�ulter, kundiger und vor allem empfindsamer Hand dur�gef�hrt wird, eine Fol-
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ter da. Damit la�en si� folgende Punkte finden, die eine ho�notpeinli�e Befragung

erf�llen mu� um ni�t in die Niederungen der Folter abzugleiten.

• Re�tfertigung

Der Grund der ho�notpeinli�en Befragung bedarf einer Re�fertigung, wel�e

der Bedeutung der Vorg�nge, der Dringli�keit der Wahrheit�indung und der

S�were des vermuteten Vergehens angeme�en i�. Die Dur�f�hrung einer pein-

li�en Befragung i� nur zul��ig wenn weder ein Ge��ndnis vorliegt, no� dur�

Bewei��hrung ein Urteil gefunden werden konnte und der Delinquent ver�o�t

i�. Besonders angebra�t i� nat�rli� die ho�notpeinli�e Befragung im Falle

einer relapsi, eines Widerrufes des Ge��ndni�es, da hier nun die Wahrheit ni�t

mehr o�enbar i� und die Ver�o�ung im h���en Grade zu Tage tritt. Eben-

so mu� der Delinquent der bes�uldigten Taten und Vergehen, und sei es nur

der Unters�lagung der lauteren Wahrheit, dringli� verd��tig sein. Auf blo�en

Verda�t kann keine ho�notpeinli�e Befragung erfolgen.

• Autorit�t

Eine ho�notpeinli�e Befragung darf nur dur� Personen erfolgen oder angeord-

net werden, deren Autorit�t daf�r au� gen�get. Diese kann dur� die Obrigkeit,

Ri�teramt und Adel, aber au� in internen F�llen dur� klerikalen oder magis�en

Rang verliehen werden. Weder ein Vogt, no� ein Korporal der Garde und er�

re�t kein gemeiner Strau�dieb darf es si� anma�en seine Taten ho�notpein-

li�e Befragung zu nennen, es sei den sein Lehnsherr oder O�izier hat es ihm

angeordnet.

• Empathie

Der Fragende und Dur�f�hrer einer ho�notpeinli�en Befragung mu� es ver�e-

hen den Delinquenten zu lesen, si� in seine ver�o�ten Gedanken einzuf�hlen und

seine N�te und S�w��en zu erkennen. Alleine so kann er die ri�tigen Vorge-

hensma�en und Ger�te finden, die Wahrheit zu Tage zu f�rdern, das Ma� an

Pein be�immen, das n�tig und angebra�t i�, aber au� ebenso sehr die Grenzen

des Delinquenten. Au� alleine so k�nnen die ri�tigen Fragen ge�ellt werden und

die Aufri�tigkeit der Antworten des Delinquenten erkannt werden.

• Wohlwollen

So seltsam es dem Laien klingen mag, die ho�notpeinli�e Befragung setzt ein

gewi�es Wohlwollen gegen�ber dem Delinquenten vorraus. Ziel der ho�notpein-

li�en Befragung i� die O�enbarung der Wahrheit und die Erkenntnis des De-

linquenten, diese Wahrheit aus voller Aufri�tigkeit zu o�enbaren. Die ho�not-

peinli�e Befragung i� au� eine Belehrung, wel�e den Deliquenten belehret, da�

der Lohn von Lug, Trug und Unlauterkeit nur Pein i�, die Wahrheit jedo�
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einer spirituellen und k�rperli�en Erl�sung glei� kommet. Ziel der ho�notpein-

li�en Befragung i� jedo� ni�t das reine Leid des Delinquenten, die Neugier des

Befragers oder sein Mi�fallen dem Delinquenten gegen�ber. Es i� ni�t �bertrie-

ben zu sagen, da� die S�merzen den Befrager nahezu so tre�en m��en wie den

Delinquenten, auf da� er si� z�gle und Ma� halte in allen Dingen.

• Fa�kunde

All diese Punkte f�hren letztendli� zum wesentli�en Punkte, da�, um ni�t dur�

Dilletantismus in die Folter abzugleiten, die ho�notpeinli�e Befragung nur dur�

Kundige dur�gef�hrt werden darf. Kundig mu� der Befrager sein, auf das seine

Anweisungen und Fragen au� �ets die wohl gew�hlten sind. Ebenso mu� au� der

eigenli� Dur�f�hrende der Pein, der Henker, ges�ult sein, auf das er ni�t nur

die Pein ri�tig zu we�en vermag, sondern sie au� wieder eind�mmen kann, wenn

dies gew�ns�t i�. Er mu� f�hig sein, die Pein so anzuwenden, da� keine bleiben

S��den und nur die Lehre zur�� bleibet, und au� f�hig sein die ges�lagenen

Wunden zu behandeln.

Sind all diese Punkte erf�llet, so kann die Tortur au� mit Fug und Re�t eine ho�-

notpeinli�e Befragung gehei�en werden und ni�t Folter, deren Zwe�e nur in der Pein

und dem Gaudium der Dur�f�hrenden lieget.

Sonderf�lle: Die Ho�notpeinli�e Befragung in
magis�en und spirituellen Gemeins�aften
In magis�en Gemeins�aften gibts keine besondere Tradition bez�gli� der ho�notpein-

li�en Befragung, wohl aber einige eigene Herangehensweisen dur� die Verwendung ar-

kaner Formulae. Zu einen kann die Divination die Gedanken und verborgene Wahrheiten

o�enbaren, zum anderen k�nnen Elemente, Gei� und K�rper beeinflu�ende Formulea die

Handwerks kun� des Henkers unter��tzen, jedo� ni�t ersetzen. Die Problematik beider

Ans�tze i� die Unvorhersehbarkeit arkanen Wirkens, sowohl beim Wirker als au� beim

Delinquenten. Kein Wirker arkaner M��te kann v�llig pr�zise Vorhersagen tre�en,

wel�er E�ekt genau eintreten wird, eben so sind bei vielen hartge�ottenen Delinquen-

ten Resi�enzen gegen �bernat�rli�li�es Wirken verbreitet, so da� sie unter Einflu� eines

Wahrheit�aubers munter l�gen oder eine Formula der Blindheit keine Wirkung zeigt.

Sehr beliebt in man�en Kreisen i� ebenso die Anwendung diverser Formulae f�r die

direkte ho�notpeinli�e Befragung, sei es da� sie den Delinquenten mit Fur�� oder

S�merz erf�llen, blind oder �umm ma�en. Dem Laien mag dies zu er� einmal eine

wesentli� direktere und einfa�ere Vorgehensweise ers�einen, was i� nun ni�t ab�reiten

mag. Denno� sind letzten Endes diese Werkzeuge �umpf und s�nell ersetzt, und zei-

gen wenige M�gli�keiten des zus�tzliu�en Nutzens. Wel�en Nutzen hat eine magis�

gl�hend erhitzt Nadel, wenn eine Nadel im Kohlenbe�en den selben Nutzen erbringt

und s�on w�hrend der Territio von Nutzen i�? Wie �umpf i� das Hervorzufen eines all-
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gemeinen Leibs�merzes im Vergel� zu einem kun�vollen Einlauf mit s�arfen Gew�rzen,

wel�e den Delinquenten mit brennenden Darm in seiner F�kalie zur�� l��t? Die arka-

nen Methoden haben, wenn beim Anwender vorhanden, dur�aus ihren Bere�tigung

dur� hohe Ges�windigkeit zur�Unter��tzung der Kenntni�e des Henkers, jedo� ni�t

als Selb�zwe�e.

In spirituellen Gemeins�aften hingegen gibt es eine ausgepr�gte eigene Tradition der

ho�notpeinli�en Befragung, die methodis� jedo� der weltli�en Entspri�t. Spiritu-

elle Kr�fte werden praktis� garni�t hierzu eingesetzt, gem�� dem Ethos, da� die Bitte

an die h�here Ma�t nur erfolgen darf, um etwas zu errei�en, was der Bittende ni�t

kann.

In der Intention ri�tet si� eine sol�e ho�notpeinli�e Befragung jedo� ni�t prim�r

auf das Finden der Wahrheit hin aus, sondern auf die spirituelle Reinigung, der Kar-

thasis. Aus diesem Grunde kann eine sol�e deutli� intensiver, l�nger und s�re�li�er

sein, denn die Ver�o�ungen der Seele sind sehr viel hartn��iger als die des Gei�es. In

letzter In�anz kann hier sogar das k�rperli�e Wohl des Delinquenten zur�� �ehen,

wenn es gilt die Seele zu reinigen, was bis hin zum Tode f�hren kann. Als ultimatives

Beispiuel mag hier der S�eiterhaufen f�r gel�uterte Ketezer dienen, auf dem �ber die

Verbrennung des irdis�en Vehikels die spirituelle Seele gereinigt wird.

Der Heiler und die ho�notpeinli�e Befragung
Wie i� nun das Verh�ltnis des gemeinen Heilers zur ho�notpeinli�en Befragung oder

gar seine Rolle darin? Gerade am Kriterium der Fa�kunde haben wir fe�ge�ellt, da�

sehr viele der F�higkeiten, die hierbei abverlangt werden, bei Heilern zu finden sind.

F�r den Henker sind dies die Kenntni�e der Anatomie, das Wi�en �ber K�rper und

Gei� und ihre S�w��en, das Wi�en �ber Wunden und ihre Stillung. Aber ebenso

als Befragender sind Heiler dur� ihre ge�bte Eins��tzung von Seelen, Gei�es und

K�rperzu��nden, aber au� aufgrund ihrer ge�bten Empathie, geeignet. Somit sollte,

vom rein fa�kundigen Bli�winkel aus, ein Heiler an jeder ho�notpeinli�en Befragung

beteiligt sein, sofern kein anderer �ber die selben Qualit�ten besitzt. Und wenn jemand

diese Qualifikationen besitzt, kann er faktis� als Heilkundiger bezei�net werden. Somit

i� ein Heilkundiger per definition Teil einer jeden korrekten ho�notpeinli�en Befra-

gung wie zuvor erkl�rt. Alleine eine Folter oder ein anderes Verh�r kann au� ohne ihn

�attfinden.

Damit �ehen wir vor der Frage, ob es f�r einen Heiler �berhaupt ethis� zul��ig i�,

eine ho�notpeinli�en Befragung zu unter��tzen. Sehr viele Heiler 1 lehnen dies kate-

goris� ab. In einer ho�notpeinli�en Befragung wird der Delinquent an Leib, Gei�

und Seele verletzt, was ni�t mit dem Ethos des Heilers, keinen S�aden zuzuf�gen und

dem Wohlbefinden des Patienten zu dienen, entspri�t. Deswegen geh�rt es zur Pfli�t

1als deutliche Abgrenzung zum Heilkundigen, für die Diskussion verweise ich auf ge-

eignete Fachliteratur, z.B. Medicam generalis, Arenstein A.D. 1206
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eines jeden wahren Heilers eine ho�notpeinli�e Befragung zu unterbinden.

Hier i� es nun sehr hilfrei�, auf die zuvor sehr s�arf eingegrenzte Bes�reibung der

ho�notpeinli�en Befragung zur��r�� zu greifen. Als Heiler i� es nun ohne Zweifel

eine Verpfli�tung jeden Versu� einer Folter zu unterbinden, wiederspri�t sie do� dem

Gei� der Hilfe und der Vorsi�t, wel�er dem Heilerethos inne wohnet. Ebenso i� sie

ein klarer Ver�o� gegen die Anweisung, dem Patienten keinen S�aden zuzuf�gen. Ei-

ne ho�notpeinli�e Befragung, im eigentli�en Sinne der Definition, i� jedo� etwas

v�llig Anderes. Sie i� dur� die Obrigkeit gere�tfertig und dient in diesem Sinne dem

H�heren Wohl und letzten Endes damit au� dem Wohle des Delinquenten, auf das er

Gere�tigkeit erfahren kann. Um jede Art der S��digung am Delinquenten zu verhin-

dern, mu� zuminde�ens dana� der Heiler hinzugezogen werden, weit be�er i� es jedo�,

wenn er der ho�notpeinli�en Befragung beiwohnet und teilnehmet, da er so direkt

eingreifen und handeln kann, wenn er unm��iges Unbill und S�aden des Delinquenten

erkennet. Es bietet si� hier der Paralells�lu� zum Verhalten und Abw�gen vers�iedener

kla�is�er Heilerprobleme an. Ein Heiler w�gt ab, wel�en S�aden er an dem Patienten

verantworten kann, um ihn zu heilen, und au� wel�en Patienten er im Zweifel zuer�

behandelt, und we�en Wohl er vorer� zur���ellet, um dem Allgemeinwohl zu dienen.

Ebenso i� es w�hrend der der ho�notpeinli�en Befragung, in wel�er der Delinquent

von seiner Ver�o�theit geheilt wird und zum Wohle Aller die Wahrheit zu Tage ge-

f�rdert wird.

Jedo� sind diese S�l��e immer no� zu s�wa� f�r die S�were des Sa�verhaltes.

Der Heiler kann ni�t nur bei Seite �ehen und nur beoba�ten um im Falle der Not

einzugreifen. Er i� aufgefordert zu handeln. Gerade seine Erkenntnis �ber die S�w��e

des K�rpers erm�gli� es mit einem Minimum an Pein und S�aden, die gr��te Wir-

kung zu erzielen. Ebenso mu� man dem Heiler die F�higkeit unter�ellen, Wunden glei�

wel�er Art so zuzuf�gen, da� sie den Delinquenten ni�t �ber Geb�hr s��digen und

behandelbar sind. Au� zeigen Heiler einer h�here Abgebr�htheit, was S�merz, S�reie,

Blut und Anatomis�e Einzelheiten des K�rpers angeht, als viele K�mpfer, die beim

Anbli� einer Darmpeforation oder eines eitigen Abze� gerne die Flu�t ergreifen. Nun

sind diese F�higkeiten in glei�er, man�mal gar spezialisierterer Form bei Heilkundigen

anzutre�en, sei es als Beispiel der Henker. Warum also ni�t diesen jene Aufgabe �berlas-

sen? Letzten Endes i� es eine Frage der Berufsehre und des Stolzes, dem Delinquenten die

be�m�gli�e Behandlung von h���er Fa�kundigkeit zukommen zu la�en. I� m��te

nun ni�t all jene S�arfri�ter und Henker in ihrer Ehre bes�neiden, aber mei� mangelt

es ihnen an Bildung und Empathie und h�ufig genug, werden sie ni�t dur� einen

heilkundigen Befrager angeleitet, der dies ausglei�en k�nnte. Ebenso geht mit ihrem

Berufe au� die Aufgabe der S�inderei, Strafe und Hinri�tung einher, die dem Wesen

der Heilers�aft deutli� entgegen laufen. I� a�te die Heilkundigkeit dieses Berufes, aber

ein Henker, der so kundig i�, wie i� es von ihm erho�e, darf si� mit Fug und Re�t

ebenso Heiler nennen.

Somit i� ein Heiler gerade zu aufgefordert, in einer ho�no�peinli�en Befragung
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mitzuwirken, so es ihm die Orbigkeit ge�attet, da sie ni�t um den lauteren Ruf der

Heilers�aft f�r�tet. Er soll im Rahmen seines Ethos dem Delinquenten bei�ehen und

die Obrigkeit unter��tzen. Jedo� darf der Heiler ni�t als Henker oder Folterkne�t

vers�rien sein, denn gerade in der Intention trennen ihn von diesen Welten. Au� kann

im Falle einer ultimativen ho�notpeinliu�en Befragung spiritueller Natur kein Heiler

�ber das zuspre�en von Tro� und Linderung partiziperen. Also gerade der lautere Ruf

der Heilers�aft, verbietet einem Heiler o�en und ��entli� als Henker zu agieren und den

S�arfri�tern diesen Beruf�and zu �berla�en. Jedo� sind sie verpfli�tet, der Obrigkeit

und dem Delinquenten na� be�en F�higkeiten bei zu �ehen, und in Notf�llen lieber selb�

in der ho�notpeinli�en Befragung zu partizipieren, als diese einem tumben S�inder zu

�berla�en.

Conclusio
Wir haben fe�ge�ellt was die Ho�notpeinli�e Verfragung i�, was sie au�ei�net und

wie sie von der gemeinen Folter unters�ieden werden kann. Ebenso haben wir fe�ge�ellt,

da� viele f�r die Dur�f�hrung verlangte F�higkeiten in der Heilenden Zunft zufinden

sind, sogar das an jeder ho�notpeinli�en Befragung ein Heilkundiger teilnehmen mu�,

damit sie keine Folter dar�ellt, was gemeinhin dur� einen fa�kundigen Henker gef�hr-

lei�et wird. Arkane Formulae haben si� als e�ektives, aber leider �umpfes Werkzeug

herausge�ellt, die nur eine unter��tzende Rolle spielen k�nnen. Dur� den gef�hrten Dis-

kurs sind Heiler aufgefordert an der ho�notpeinli�en Befragung zu partizipieren, so

weit dies die Um��nde und das ��entli�e Ansehen im Lande erlauben. Dur� die �ber-

m��ige Teilnahme an der ho�notpeinli�e Befragugn darf nie der Ruf der Heilerzunft

ges��digt werden. So bleibt fe�zu�ellen das oben benannte Qualit�ten zur Auswahl von

Henker und Befrager f�hren sollten, und ni�t mehr sol� obs kure Referenzen wie, da�

er sein Handwerk bei Orken oder Drows erlernt h�tte, da diese nur die Kun� der Folter

ver�ehen, au� wenn sie diese ho� entwi�elt haben. Die ho�notpeinli�e Befrage bleibt

von fals�en Vor�ellungen gepr�gt, also gilt es weiter Aufkl�rungsarbeit zu lei�en und

die Unters�iede zur Folter hervorzuheben. Na� altem Brau� und guter Sitte i� au�

in heutigen Zeiten die ho�notpeinli�e Befragung ein probates Mittel zur Findung der

Wahrheit, solange die be�ehenden Kriterien eingehalten werden. Und die be�e Wa�t

�ber diese erfolget gemeinsam dur� Obrigkeit und Heilerzunft.
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